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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und ame zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
2) und aus⸗ 


tellungen werden in der Expedition lende 
waärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


4 v Amtliche Nachrichten. 
Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem SteuerIufpector Falkenberg zu Gladbach, dem 
aupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtenten Eruft zu Wittenberge und dem 
Harrer Fromm zu Jerchel den Rothen Adlerorden vierter 
laſſe, dem Landrath Grafen v. Schmiſing zu Münfter 
den K. Kronenorden zweiter Claſſe, dem Geh. Commerzien⸗ 
Rath Baudouin zu Berlin den K. Kronenorden dritter Claſſe, 
dem Juſtizrath Kellermann zu Gneſen, 8 
Helbing im Finauz⸗Miniſterium und dem Bürgermeiſter 
e zu Gneſen den K. Kronen, Orden vierter Claſſe, 
em Steuer⸗Einnehmer Große zu Möckern und dem Förſter 
Behfe zu Cochſtedt das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem 
Seconde Lieutenant v. Toll und dem Seconde⸗ Lieutenant 
Naumann die Retitungs Medaille am Bande zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
G Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Neumünſter, 14. Januar. Eine Berfammlung 
von 80 Predigern beſchloß geftern: eine Adreſſe an 
den deutſchen Bund mit der Bitte um Anerkennung 
des Herzogs Friedrich, ferner die Sendung einer Depu · 
tation aus allen Probſteien zum Herzoge und zwar 
am nächſten Freitage, endlich die Beantwortung der 
e deutſchen Geiſtlichen. 

„ 14. Januar. Der Herzog empfing geſtern 
viele 2 — darunter 928 Gesten 
Reventlow⸗Jarve, der ſich bisher ſehr reſervirt ge 
halten hat. * 
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der Anleihe den 18. Januar. 
iſt 66, 30. Die Zahlung der Intereſſen findet von 
Sanunr ab ſtatt. Unterzeichnungen bis zur Höhe der 
ſechaprozentigen Rente find unreduzirbar. Bei Unter 
zeichnung wird eine zehnprozentige Einzahlung ge 
leiſtet, det Reſt in zehnmonatlichen gleichen Raten. 


(N. C. B.) Telegraphiſcht Rachtichten der Danziger Zeitung. 
Altona, 13. Jau., Abends. Das Zollzeſetz für Hol⸗ 
ſtein tritt am 15. Januar in Kraft. Nach dem „Kieler Wo⸗ 
cheublatt“ haben die — —— in — Ber geftern 
i ocrt: Sie enthielten grund- 

125 Eren ee Berichte mit der däniſchen Srgterung 
und müßten deßhälb auch die Angelegenheit, betreffend die 
Zurück forderung det Holſteiner aus dem däniſchen Heere, dem 
Bunde überlaſſen, dem ſie wiederholt darüber Bericht erſtattet. 
Sie ſeien bereit, ſich deßhalb nochmals nach Frankfurt zu 
wenden und die bezüglichen Petitionen zu befürworten. Eine 
Auslieferung der üdergetreteuen Holſteiner habe nicht ſtait⸗ 
gefunden und wollten fie hierüter nochmals mit dem comman⸗ 
direuden General Hake conferiren. Auf das Exſuchen der 
Deputation, in einer amtlichen Bekanntmachung die Holſteiner 
vom Fuhneneide entbinden und die Uebertieienten aus amt⸗ 
lichen Mitteln zur Rückkehr in die Heimath unterſtützen zu 
wollen, glaubten die Commifſaire niche eingehen zu lönnen, 
denn eine ſolche Bekanntmachung würde nach aller Wahr⸗ 
ſchemlichtrit ſofort den Kriegsfall herbeiführen und müßıen 
ſte ſich innerhalb ihrer Cempetenz halten. Herr v. Könne⸗ 
vitz meinte: fie ſeien im Ziele alle einverſt nden, Lönnten na» 


5 Was ſich Berlin erzählt. 
„Nach Meuiahr ‚beginnt für den Beruner die eigentliche 
Saiſon, die Zeit der geſellſchafilichen Blülhe, die Periode, 
o der Leic roc nicht vom Leibe und die Glacéhandſchuhe 
nicht von den Händen kommen. Ein Diner folgt auf das 
andere, ein Ball wird durch ſeinen Nachfolger überboten. 
Man muß einen guten Magen und noch beſſere Lungen, der 
figen, um all den Anforderungen zu genügen und ein geſuch⸗ 
ier Ballberr oder eine bevorzugte Balldame legt letzt au man. 
chem Abende nach den Berechnungen eines gewiſſendaften 
Statiſtikere, drei bis vier deuiſche Meilen in Form von Wal⸗ 
zern, Ländlern, Galopaden und Polkas zurück. Ganz beſon⸗ 
dern Glanz entfaltet unſere Geldariſlokraue, die unſtreitig in 
der Geſellſchaft den Ton an giebt, da, uuſer Adel im Ganzen 
zurückgezogen lebt und bis auf wenige Ausnahmen leincs. 
ge mit irdischen &lüdsgüters allzu ſehr geſegnet iſt. Aller, 
dings fehlt es in der man, welt nicht au Parvenus, die 
jedoch tung mancher Lächerlichteilten iumer das Ver⸗ 
dienſt haben, das Geld unter die Leute zu bein, 
gen und den Manzel an Budung durch Gutmlchig⸗ 
det und Wohlthäligkeiteſiun vergeſſen zu machen. 
Zuweilen paſſirt ihnen wohl auch etwas Menſchliches und fie 
bieten daun Stoff zu allerlei komiſchen Anekdoten, wie zum 
Beiſpiel einer dieſer Herren, der in dieſen Tagen folgende 
inlapung zu einem Mittagsbrod erließ: „Herr Müller giebt 
ſich die Ehre, Herrn Schulze zu einem Teller Suppe mit den 
Wliedern ſeiner Familie einzuladen.“ — Schauderhaſtl Un- 
willkürlich muß man an das entſetliche Gaſtmahl denken, wo 
Atreus ſeinem Bruder Thyrſtes die Glieder feiner. geſchlach⸗ 
teten Kinder vorſetzte. — Witziger jedenfalls: iſt die Antwort, 
welche der Abgeordnete Simſon in der Commiſſionsſisung 
des Abgeordneten hauſes dem Finanzminiſter gegeben hat, als 
dieſer den merlwürdigen Geſetzentwurf über das Budget zur 
Annahme empfahl, um dadurch nach ſeiner Meinung deu von 
ihm aufrichtig bedauerten Conflict zwiſchen der Volksvertre⸗ 
tung und der Regierung zu löſen. Hierauf bemerkte Herr 
der ler in ſeiner glänzenden Rede: „Das Entgegentemmen 
ber Regierung erinnere ihn an das bekannte hiſtoriſche Fac 
aum, daß Kaiſer Karl V. während der Zeit, in welcher er den 
Papſt gefangen hielt, in allen Kirchen um ſeine Befreiung 
beten ließ.“ Eben ſo piquant iſt das Bonmot eines hieſigen 


dem Kanzleirath 
der verfloſſenen Nacht 14 bis 15 Grad unter Null 


turgemäß Beſtrebungen, die im übrigen Deutſchland erlaubt 
find, nicht entgegentreten, müßten aber dringend ermahnen, 
das richtige Maß einzuhalten. 

Hannover, 13. Januar. Eine Verfügung des Mini⸗ 


ſteriums verbietet den Hilfsvereinen für Schleswig⸗Holſtein, 


mit dem Frankfurter Centralausſchuß oder dem hieſigen Cen⸗ 


tral⸗Comité in Verbindung zu treten; nur den Vereinen als 
einzelnen bleibt eine Thätigkeit geſtattet. 


Hamburg, 13. Jaguar. Das Thermometer zeigte in 
ul, Die 


Schifffahrt von Glückſtadt iſt wegen des ſtarken Treibeiſes 


ſchwierig. 


9 

München, 13. Januar. Die „Beyriſche Zeitung“ fagt: 
„Die von Zeitungen gebrachte Nachricht, daß die deutſchen 
Großmächte im Einbernehmen mit Bayern beim Bünde Maß⸗ 
regeln gegen den Centralausſchuß zu beantragen beabſichtig⸗ 
ten, iſt aus der Luft gegriffen. Die bayriſche Regierung übt 
in 17 75 des Vereinsgeſetzes ihre Pflicht, mag es ihr 
auch noch ſo peinlich ſein; ſie iſt aber nicht Willens, noch 
veranlaßt, weiter zu gehen.“ \ 

London, 12. Jaauar, Abends. Der Dampfer „Jura“ 
iR von Portland in Londonderty eingetroffen und bringt New⸗ 
vorker Berichte bis zum 2. d. Nach deuſelben hat die Bun⸗ 
desregierung die Nachricht, fe habe conſtatirt, daß ſie eine 
mexikaniſche Monarchie niemals anerkennen werde, für falſch 
erklärt. Die dem Congreſſe unterbreitete Correſpondenz 
werde das wahre Sachverhältulß darlegen. Der Conzreß 
der conföverirten Staaten bat ein Gefeg angenommen, wo⸗ 
nach Perſonen ſich dadurch vom Kriegsdienſt befreien können, 
daß fie einen Stellvertreter ſchicken. — In Newyerk war am 
2. d. der Cours auf London 166%, Goldagio 52. a 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 
26. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes. 
Präſident Grabow. Die Commiſſton zur Vorberathung 
des Antrags betr. die Cartell⸗Convention mit Rußland beſteht 
aus folgenden Mitgliedern: v. Carlowitz, Pflücker, Lent, Dr. 
Hummel, v. Bonin, Gersdorf, Bresgen, Blochmann, Chomſe, 
Schröder, Cornely, Dr. Eberty, Baſſenge und Gerth. 

Vom Abg. Dr. Becker (Dortmund) iſt folgender Antrag 
eingebracht worden: „Das Haus der Abgeordneten wolle er⸗ 
klären: Es iſt dringend nothwendig, daz die Königl. Staate- 
regierung auch auf die — ſolcher Kleidungsſtücke 
Bedacht nehme, welche dem Prere bei einem Winterfeldzuge 
nothwendig find." — Abg. v. Rönne: Von Seien der 
Lan des vertretung iſt ſchon wiederholt eine Erhöhung der 
Beſoldung in unſerer Armee beantragt worden; in den bisher 
durchberathenen 24 Titeln ſiad der Staatsregierung ſchon 
über 300,000 Thlr. für das Heer bewilligt worden und den⸗ 
noch müſſen wir vernehmen, daß unſere Truppen Maugel 
leiden an den nothwendigſten Kleidungsſtücken. Ja, der Abg. 
d. Hoverbeck hat uns geftern ſogar Werypeilungen gemacht, 
aus denen hervorgeht, daß die Verwaltung ſich an die öffent⸗ 
liche Wohlthätigte it gewandt habe, um dieſem Mangel 
abzuhelfen. Wenn dieſe Toatſache in den Staaten, mit denen 
wir eine Militalrcouvention abgeſchloſſen haben, allgemeine 
Aufregung hervorruft, ſo darf man ſich nicht wandern; denn 
wie fol Preußen dieſelben erforderlichen Falls ſchützen, wenn 
es ibm jetzt ſchon au Bekleidungsſtücken für ſeine Truppen 
fehlt? Dies iſt aber nicht allem dei den nach Holſtein 
ausgerückten Heetesabtheilungen der Fall, ſondern eben 
ſo ſeyr bei den an der polniſchen Grenze ſtehen⸗ 
den Truppen, denn ouch von dorther appelliten Frauen 
an den Patriotismus menſchentreundlicher Herzen, damit dem 


— . — ͤ——ũ——— — 
Banquiers, der von einem Bekannten gefragt wurde, od er 
ſich dei der projectirten Kronanleihe vetgeiligen werde, im 
Falle die Abgeoroncten die von der Regierung verlangten 12 
Weillionen nicht bewilligen ſollten. „Sehr gern, eulgegnete 
der witzige Bauquier, jedoch nur gegen; Garantie — eines 
Minier⸗Wechſels.“ — s f 
Großes -Aufiehen erregt hier die erfolgte Entdeckung 
einer Geſellſchaft von Falſchmüazern, unter denen ſich eine 
bekannte Perſonlichkeit, der Doctor der Pyiloſophie und Mas 
genarzt Emil Voigt befindet. Derſelde hat ven dem ver⸗ 
liorbenen König die Exlaubuiß erhalten, Mageukranke zu behau⸗ 
deln und erfreute ſich in feiner Specialuät einer bedeutenden Pra⸗ 
vis. Im Beſitz eines nicht unbedeutenden Vermögens bewohnte er 
eine elegante Etage in der Victoriaſtraße und machte ein 
glänzendes Haus aus, das von den angeſehenſten Familien 
beſucht wurde. Dennoch bezüchtigt ihn ein Miſchuldiger, daß 
ex zur Anfertigung der falſchen Banknoten einen 8 
twalerſchein und einen Fünfundzwanzigthalerſchein hergegeben, 
außerdem noch an dem Verbrechen vielfach ſich betheiligt habe. 
Die ſtattzefuadene Hausſuchung hat allerdings keine beſon⸗ 
ders gravirende Thatſachen ergeben, da Voigt rechtzeitig ge 
warnt war und ſomit die ihn belastenden Beweiſe vernichten 
konnte. Bei der erfolgten Verhaftung benahm er ſich mit 
merkwürdiger Kaltblütigkeit, indem er die Polizei faſt mu 
höhniſcher Freundlichleit empfing. Auf die Ermahnung, doch 
ein offenes Geſtänvnitz abzulegen, erwiderte er lächelnd; „Er 
werde ſich die Sache noch beſchlafen.“ Dennoch zweifelt man 
a Fer a 1 er für le Verbre⸗ 
ei einem ſolchen Manne vo en nubegreiflich ſiad, de 
Voigt ſich in den beſten Bechältaff W ee fel — ſo 
wichtiger iſt es für die Behörden, ſeine Schuld nachzuweiſen, 
da die durch Annahme der falſchen Banknoten Betrogenen 
aus ſeinem Vermögen entſchädigt werden können. Der eigent⸗ 
liche Anfertiger des falſchen Papiergeldes iſt ein ſehr geſchick⸗ 
ter Luhograph, der ſchon früger durch ſeine täuſchenden Neu⸗ 
lahrswügſche in Form von Kaſſenanweiſungen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei auf ſich gezogen hatte. Die von ihm ‚ger 
arbeiteten Banknoten ſollen in der That kaum von den echten 
zu unterſcheiden fein, da fie, auf pholographiſchem Wege auf 
Stein übertragen worden ſind. 
Auf minder gefährlichem Wege hofft und wünſcht eine andere 


Donnerſtag, 14. Januar. (Abend⸗Ausgabe. 
* e Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 
8 Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 


1864. 


Sgr. 
in Leipzig: Jugen 
in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 


& „ H. Engler, 
1991 N. ea, in Elbing: Neumann Hartmauns Buch hdlg. 


„Bedürfniß“ abgeholfen werde. Daſſelbe Bedürfniß herrſchte 
endlich auch bei den an der Jade Garniſonirenden, wie ſich 
aus dem Umſtande ergiebt, daz der Magiſtrat von Queblin⸗ 
burg beſchloſſen hat, für das dorthin ausrüdende Bataillon 
ſofort 100 Thlt. zu ſpenden und außerdem Sammlungen zu 
veraaſtalten. Der Herr Kriegs niniſter hat und geſtern zwar 
Wia daß Jeder, der auch nur die gerinzſte Einſicht in die 
Militairverwaltung befige, eingeſtehen müſſe, daß in der aus⸗ 
giebigſten Weiſe für die Truppen gejergt ſei; damit ftehen 
indeß die Tyalſachen und des Herrn Kriegsminiſters eigenes 
Schreiben an den patriotiſchen Verein in Widerſpruch. Denn 
in dieſem Schreiben raͤumt er das Bedürfniß geradezu ein 
und führt die Plötzlichkeit des Falles als Entſchuldigung 
an, und daß ohne patriotiſche Mitwirkung des Volkes dem 
Berürfniſſe nicht genügend begegnet werden könne. Die ein⸗ 
fachen Facta liefern den Beweis, daß wirklich ein Mangel 
vorhanden iſt. Wenn wir nun auch die Zwecke nicht kennen, 
für welche unfere Truppen in die Herzogthümer geführt wer⸗ 
den, ſo ſind ſie doch unſere Söhne und Brüder und wir wollen, 
daß ſie nicht erfrieren. Es fragt ſich nun, ob hier der Staat 
allein einſchreiten, oder ob zu außererdentlichen Mitteln ges 
griffen werden ſolle. Der Herr Kriegsminiſter hat uns geſtern 
auch von dem reichlichen Zuſtrömen der patriotiſchen Bei⸗ 
träge geſprochen unter beſouderem Hinweis auf die ſpärlichere 
Theilnahme der Nation an gewiſſen andern, von der Preſſe 
pomphaft empfohlenen Sammlungen. Aber mit dieſem „reich⸗ 
lichen Zuſtrömen“ ſteht ſein Schreiben an den patriotiſchen 
Verein zu Halle nicht ganz im Einklange, in welchem er ſich 
über die Gleich giltigkeit des Publikums für dieſe Angelegen⸗ 
heit wundert und ausdrücklich an den Patriotismus appellirt. 
Allerdings meine ich auch, daß Jeder verpflichtet ſei nach Kräften 
auf Beſeitigung der vorhandenen Miſtände hinzuwirken. 
Wirkliche, nachhaltige Hilfe iſt aber nur denkbar und möglich, 
wenn man ſich nicht wie der Kriegsminiſter auf einen ſpeci⸗ 
ſiſch preußiſchen Standpunkt ſtellt und den bevorjtehenden 
Kampf als einen localen betrachtet, ſondern man muß die uns 
gegenwärtig fo tief berührende Frage jo wie wir und mit 
uns, meine ich, die große Maſorität der Nation, es thut, als 
eine deutſch⸗ nationale betrachten. Wir glauben, daß mit 
Schleswig⸗Holſtein zugleich die polniſche Größe und Einheit 
Deutſchlands geopfert werde; dieſe Größe und Einteit aber find 
das große uns vorſchwebende Ziel, nicht die Steigerung des poli⸗ 
tiſchen Gewichtes der bei den Großmächte, welche durch inte un⸗ 
deutſche Politik in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage, durch 
ihr Pochen auf ihre europäifche Großmachtſtelluag und durch 
ihr Feſthalten an dem Londoner Vertrage zur Genüge docu⸗ 
mentiren, daß ihnen nicht das Wohl und Wehe des geſaam⸗ 
ten deutſchen Vaterlandes und der deutſchen Nation am Her⸗ 
zen liegt, ſondern daß fie nur bedacht find auf Bermehtun 

und Erhöhung ihrer Hausmacht, — und gehe darüber Am 
das deutſche Vaterland zu Grunde. — Uebrigens glaube ich 
nicht, daß ein bloßer Appell aa die Mildthätigkeu ausreichen 
werte; ich glaude aber, daß es unerläßlich ſei, daß unſere 
Truppen bei der heirſchenden Jahreszeit ſofort veſſer ges 
kleidet werden; und wenn nun der K iegsminiſter die Etklä⸗ 
rung abgäbe, daß er die ihm zu bewilligeuden Summen aus⸗ 
ſchlietzlich für diefen Zweck verwenden wolle und werde, ſo 
würde Niemand an eine Verweig rung deifeiben denten. 


Abg. v. Vincke⸗Olbendorff: Wenn er auch mit der 
Tendenz und den Zielen des Antrages eiaverſtanden ſei, jo 
liege dem Haufe doch die geſtrige Erklärung des Kriegsmi⸗ 
niſters vor, daß er für die Truppen Alles gethan hade, was 
nöthig ſei. Es frage ſich nur, ob die Weilitär⸗Verwa tuag im 
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und Jolioere Geſclſchaft, Gold aus Staub und Roth su manen, 
Bekanntlich beſigt die Haupt» und Rejivenzitapt Berli, die 
Metropole der Intelligenz, auch ihre Schauenſeilen, zu Denen 
vor Allem ihr beiubrecheriſches Trotioix, und ihre höchſt 
anrüchigen Ninnſteine gehöten, welche wahrhaft peſti⸗ 
leuzialiſche Ausdünſtungen verbreiten und, einen foct⸗ 
währenden Herd gefährlicher Krankheiten abgeben. Der 1290 
oft gemachte Vorſchlag, dieſe DescHiäune dg h Canaliſtrung 
der Stadt zu beſeitigen, ſcheuterte dis letzt an dem hoben 
Koſtenpunkt, der auf 4%, Million ler veranſchlagt iſt. 
Außerdem flügten ſich die Geaner auf die Autorität des bes 
rühmten Chemikers Liebig, der eine förmliche Uafcuchibar⸗ 
keit des Bodens prophezeit, wenn noch ferger durch die Flüſſe 
und Canäte der Untarh- der großen Slädte nutzlos in das 
Meer geführt werden ſollte. n Aabeiracht, diefer Gründe 
wird Berlin vorläufig noch ſein jammervolles Trottoir und 
feine ſtinkenden Rinnſteine behalten, da egen eüßſichtigt eine 
ſich bildende Geſellſchaft mit dem poetischen Nacuen „Hertha“ 
die Abfälle und den Straßenunrath dur Malle au eatfer⸗ 
nen und nützlich zu verwertgen. Das dazu ußthige, Capital 
von 250,000 Tyalern ſoll durch Acne dafs cht werden 
und die Unternehmer hoffen ſchon im erſten "Fahre eine bes 
deutende Dividende, da die Erfahrung lehrt, daß alle 
derartige etwas unreinlihe aber einträgliche Geſchäfte 
meiſt glänzend reuſſiren. So ſind zwei hieſige Ein⸗ 
wohner dadurch Millionäre geworden, daß ſie es 
verſtauden haben, beſſer wie die alten aus 
valexländiſchem Guano Gold zu machen. ine andere 
Frage iſt es, ob ſich der Geſundheilszuſtand der Reſidenz 
durch dieſe Maßregel in demſelben Maße beſſern wird, wie 
ies bei einer zweckmäßigen Canaliſtrung ſich voraus ſetzen 
ließ. Es iſt kein Zweifel, daß die ſchädlichen Ausdünſtungen 
äußerſt nachtheilig auf die Bevölkerung wirken und daß das 
Mortalitätsverhällniß in Berlin ſich ungünſtiger geſtaltet, als 
in den meiſten größeren Städten. In dieſem Winter kommen 
wieder viele Fälle von Pocken vor, die überhaupt in letzter 
Zeit teotz aller Maßregeln immer meht um ſich gegriffen 
haben. Unter den Uaglucksfällen bemerkt mau jetzt beſonders 
haufig Erſtickungen durch Koylendampf in Folge allzuzeitigen 
Schliezens des Ofens. Ein eigenthuͤmliches Schauspiel ger 
währte neulich der Schuellzug der Niederſchleſiſch ⸗märkiſchen 


Dorlicgeliven Falle ihre Borbereitungsmaßregeln rechtzeitig 
getroffe habe. Thatſache ſei übrigens, daß wenige Militär⸗ 
verwaltungen in Europa ſo trefflich ſeien, wie die unfrige. 
— Der Regierungscommiſſar erklärt, der Antrag möchte 

eftern vielleicht am Platze geweſen fein, heute geftellt, er⸗ 
Peine ihm derſelbe verſpätet und grundlos. Er könne nur 
noch hinzufügen, daß für die nach Holſtein geſandten Truppen 
eine vollſtändige Fürſorge getroffen worden ſei, und zwar nicht 
bloß von geſtern auf heute, ſondern von Anfang an. — Der 
Präfident bemeikt, der Abg. Dr. Becker habe in der That 
ſeinen Antrag ſchon geſtern eingebracht. Der geſtern in Be⸗ 
rathung ſtehende Gegenſtand ſei aber noch nicht congruent 
= mit dem Jahalte des Antrages; dies ſei erſt heute 
der Fall, und deßhalb habe er den Antrag erſt beute mitge⸗ 
theilt. — Abg. Dr. Becker (Dortmund): Ich würde meinen 
Antrag haben fallen laſſen können, wenn der Kriegsminiſter 
nicht geſtern unfere Partei mit fo außerordemlichen Inſinua⸗ 
tionen bedacht hätte. Ohngeachtet feiner Auslaſſungen ſteht 
doch die Thatſache feſt, daß preußiſche Truppen in Winter⸗ 
quart ere haben rücken müſſen, ohne für dieſe Jahreszeit gehörig 
ausgerüſtet zu fein. Wenn geſagt worden, daß eine ſolche 
Ausrüſtung ſtets Zeit erfordere, ſo wäre doch bei der ſtar⸗ 
ken Fabrikotion Deutſchlands an groben wollenen Waaren 
dem ſebr ſchnell arzubelfen geweſen. Der Vorredner hat auf 
die auß rordentlichen Mängel der eugliſchen Militairverwal⸗ 
tung hiog⸗ wieſen um darzuthun, daß dergleichen in allen Ar⸗ 
meen vorkommen köanen; aber die Vorkommniſſe im Krim⸗ 
kriege ſollten uns viel mebr als warnendes Beiſpiel, denn als 
Troſt dienen. Der Antrag hat nicht den Zweck, politifches 
Kapital zu machen (wie der Abg. v. Vinck: behauptet), ſon⸗ 
dern ec ſoll dem Laude zeigen, daß, wenn wir auch große 
Summen vom Militäretat ſtreichen, wir doch keine Er⸗ 
ſparniſſe auf Koſten der Geſundheit unfrer Sol⸗ 
daten machen wollen, damit wir nicht am Ende auch für 
deren Mängel verantwortlich gemacht werden. 

Der Antrag wird darauf angenommen. Dagegen ſtim⸗ 
men die Conſervativen, die Katholiken und die Altliberalen. 
Die folgenden Titel werden den Anträgen der Commiſſion 
gemäß angenommen. Ohne Digcuſſtan genehmigt das Haus 
den Antrag der Commifſion: „Die Königl. Staatsregierung 
aufzufordern, endlich den Entwurf eines Militair⸗Penſions⸗ 
Geſetzes vorzulegen.“ 

Nachdem die einzelnen Poſten des Militairbudgets er⸗ 
ledigt find, ſtellt ſich der Geſammtetat im Ordinarium fol- 
ger dermaßen: die Regierungsvorlage zeigt an Einnahmen 
565,416 Tolr., davon find nach den Anträgen der Commiſ⸗ 
fion 544,373 Thlr. bewilligt, 20,706 Thlr. als Reorgauiſa⸗ 
tionslofien verworfen. Als Ausgabe führt die Regierungs- 
Vorlage 37,845,135 Thlr. an, während nach den Commiſ⸗ 

onsanträgen nur 32,189,608 Thlr. einſchließlich 155,347 

olr. 22 Sgr. 6 Pf. als künftig wegfallend bewilligt, 
5,625,634 Thlr. als Reorganifationsloften zu verwerfen und 
33,721 Thlr. oder mit Abrechnung von 3300 Thlr. 30,421 
Tylr. im Ordinarium abzuſetzen find. 

Zu dieſen Anträgen hat der Abg. v. Binde folgendes 
Amendement geftellt: „die als Koſten der Reorganifation auf- 
geführten 5,625,634 Thlr. als Extraordinarium für das Jahr 
1864 zu bewilligen.“ 

Abg. v. Bincke: Er wolle dem Haufe noch einmal recht 
dringend aus Herz legen, die geforderte Summe unter den 
gegenwärtigen Verhältnifien zu bewilligen. Er wolle keines⸗ 
wegs bloß auf die möglichen Verwickelungen in Holſtein hin⸗ 
weiſen, ſondern auch auf die ganze bevorſtehende politiſche 
Berwidelung und auf die dunkle Zukunft, in welche das Land 
blicke. Sein Antrag fol auch kein Präced ens für die Zukunft 
fein und deßhals beantrage er noch die Annahme folgender 
Reſolution: „Das Haus erklärt, daß es die Mehrkoſten der 
Reorganifation mit Rückſicht auf die gegenwärtige politiſche 
Entwickelung als Extraordinarium bewilligt, ohne dadurch 
irgendwie die Reorganiſation als definitiv genehmigt zu er⸗ 
achten.“ 

5 Abg. Reichensperger: Gegen die Ausführungen des 
Vorredners habe er ſachlich nichts einzuwenden, doch könne er 
der daraus gezogenen Conſequenz nicht zuſtimmen. Manu habe 
anerkannt, daß das Miniſterium unmözlich dem beſchloſſenen 
Budget ſtricte zuſtimmen könne, ſondern daß es mit Nach⸗ 
trags forderungen kommen müſſe, um eine Ueberleitung aus 
dem facliſchen Zuſtand in den rechtlichen eintreten zu laſſen. 
(Sehr richtig!) Die Ausgaben für die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Angelegenheit müßten gedeckt werden und zwar auf dem Wege 
der Spezialforderung. Er könne deßhalb nicht für den An⸗ 
trag ſtimmen, obwohl er die Bedenken des Antragſtellers theile. 

Abg. Dr. Simſon: Er ſei damit einverſtanden, daß die 
Regierung nicht das Recht habe, für eine Organifation, der 
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Eiſenbahn. Beim Oeffnen eines Coupés der erſten Wagen⸗ 
klaſſe, die wegen der ſtreugen Kälte erwärmt werden, fand man 
ſämmiliche Paſſagiere, zwei Damen und drei Herren, in den 
Fauteuils und am Boden im bewußtloſen Zuſtande, da der 
ſcharfe Luftdruck den Abzug des Rauches wahrſcheinlich ver⸗ 
hindert hatte. Einem ſchnell herbeigerufenen Arzt, dem be⸗ 
kannten Diätetiker Herrn v. Ruſſdorf gelang es, die Oyn⸗ 
mächtigen haupiſächlich durch Anwendung der Electricität wies 
der zu beleben. Wie man hört, ſoll das genannte Mittel ſich 
in den meiſten Fällen glänzend bewährt haben. 

In der Singacademie hat der „wiſſenſchaftliche Verein“ 
ſeine gewohnten Vorträge vor einem zahlreichen Publikum 
von gebildeten Herren und Damen eröffnet, die zwiſchen Diner 
und Theater noch im Fluge die Geleyrſamkeit zum Deſſert 
genießen wollen. Dieſe Vorleſungen find einmal Modeſache 
geworden und keine Frau, welche auf Bildung Anſpruch ma⸗ 
chen will, darf dabei fehlen, beſonders da auch der Hof meiſt 
erſcheint. Außerdem hat man den Vortheil, feine Kenntniſſe 
zu bereichern, heute von einem neu entdeckten Planeten, mor⸗ 
gen von einer indiſchen oder ägyptiſchen Handſchrift, bald von 
einem fabelhaften König, bald von einem großen Dichter 
Allerlei zu hören, worüber man bei paſſender elegenheit doch 
auch mitſprechen kann. Einen ſchweren Stand haben die Herren, 
welche dieſe Vorträge zu halten pflegen, da ihnen nur eine 
kurze Stunde zugemeſſen iſt, um ihr Thema zu erſchöpfen, 
ohne zu langweilen. Die Wiſſenſchaft muß hier eine 
geſellſchaftliche Tournure annehmen, im ſchwarzen Leibrock 
und mit weißen Glacshandſchuhen erſcheinen, ihre ſtrengen 
Falten und Runzeln ablegen, liebens würdig lächeln und zu⸗ 
weilen bei Gelegenheit ſozar einen kleinen Scherz oder Witz 
loslaſſen. In dieſem Jahre hielt den erſten Vortrag Herr 
Sannätsrath Erhard über „Hören und Nichthören.“ Der 
Nedver gab, unterſtützt durch photographiſche Abbildungen, 
die fi in den Händen ſämmtlicher Zuhörer befanden, ein ge⸗ 
naues Bild des äußeren und inneren Ohres, ſeiner Häute 
und feiner Nerven voll wunderbarer Verſchlinzungen und 
feinfter mikrostopiſcher Vertheilung und Ausbreitung. Nach 
den neueſten phyſiologiſchen Entdeckungen bildet dieſes Nerven⸗ 
netz ein Jaſtrument mit zohlloſen Taſten, deren jede einzelne 
einem beſtimmten Tone in der Außenwelt entjpricht. Durch 


es on jeder 1 Grundlage fehle, eine Bewilligung im 
Ordinario zu fordern, wie ſte es gethan habe. Er ſtehe nach 
wie vor auf dem verfaſſungs mäßigen Standpunkt, daß, ſobald 
das Haus irgend eine Ausgabe geſtrichen habe, die Staats⸗ 
regierung kein Recht habe, dieſe Ausgabe dennoch zu leiſten. 


(Sehr gut!) Dagegen halte er ſich daran, daß die Majorität 


des Hauſes ſelbſt die Ausführung ihres Beſchluſſes nicht wolle. 
Nun möge man doch ein Mittel angeben, welches zu ergreifen 
wäre, wenn das Haus ſage, es habe einen Beſchluß gefaßt, 
wolle aber nicht, daß er ausgeführt werde; ſei dies möglich, 
ſo würde er dem Beſchluſſe zuſtimmen Wenn er feine Phan⸗ 
taſte ſo weit erheben könnte, um ſich auf einem der Miniſter⸗ 
fühle figend zu denken, jo würde er bei ſolchem Beſchluſſe als 
correcter Miniſter ſagen: „Ihre Anſichten helfen mir nichts; 
Sie haben einen Veſchlus gefaßt, den muß ich ausführen, 
oder wenn ich dies nicht kann, mich meiner Stellung als 
Miniſter begeben.“ Juriſtiſch habe man für ein ſolches Ver⸗ 
fahren zwei Bezeichnungen; es ſei entweder ein Scherz, weng 
man etwas fage, was man nicht wolle, oder eine Simulation, 
wenn man etwas fage, aber das directe Gezentheil wolle. 

Abg. Duncker: Ich bin dem Vorredner dankbar dafür, 


daß er hier die Gründe für ſeinen Standpunkt entwickelt hat. 


Er wünſcht im Weſentlichen die Grundlage der Reorganiſa⸗ 
tion, die Partei, der ich angehöre, wünſcht dieſelbe nicht. 
(Laute Zuſtimmung.) Die Streichung der Reorganiſations⸗ 
koſten, die wir vornehmen, iſt daher kein von uns beabſichtig ⸗ 
ter Scherz, keine Comödie, ſondern die ernſtliche Erfüllung 
der Pflicht, die Rechte des Landes zu wahren. (Lebvafter 
Beifall.) Meinungeverſchiedenheiten beſtezen in der Mehr⸗ 
heit des Hauſes nur darüber, ob nach Streichung der Reor⸗ 
ganiſationskoſten nachher auf den Standpunkt von 1859 zu⸗ 
rück gegangen werden ſoll, oder ob dieſer Standpunkt nur als 
Ausgangspunkt für größere Verbeſſerungen der Heereseinrich⸗ 
tung, die verfaſſungsmäßig zu vereinkaren wären, dienen 
ſolle (Lebhafte Zuſtimmung.) Aeußerungen von Rednern der 
Mehrheit dahingehend, daß die Streichung der Reorgani⸗ 
ſationskoſten thatſächlich nicht ausgeführt werden ſolle, find 
meines Wiſſens nicht gemacht. Es ift vielmehr von ſolchen 
nur ausgeſprochen worden, daß ſie ſich der Anſicht nicht ver⸗ 
ſchließen, wie die Ueberleitung aus dem letzigen factiſchen 
Zuſtande zu einem rechtlichen, mit den Beſchlüſſen des Hauses 
conformen, allerdings Mittel erfordern würde, die das Haus 
dann einer künftigen Regierang, welche dieſe Vereinbarung 
zu Stande bringe, gewiß nicht verſagen werde. (Zu 
ſtimmung.) Noch weniger aber können uns die Motive des 
Antragſtellers gegenwärtig in dieſem Verfahren beirren. Wir 
berathen das ordentliche Budget, den Friedens zuſtand der 
Armee. Sind durch die gegenwärtigen Verhältnſſſe außer- 
ordentliche militäriſche Maßnahmen nöthig, fo mußte die 
Regierung eine beſondere Vorlage machen. Aber ich glaube 
nicht, daß eine ſolche Vorlage auf Annahme rechnen köante. 
Die Zukunft iſt allerdings dunkel, aber weßhalb? Weil die 
Regierung uns Über ihren Standpunkt im Dunkeln läßt, und 
wenn wir darnach fragen, nur mit Hohn antwortet. (Bei. 
fall.) Weil wir nicht wiſſen, ob die beaaſpruchten Mittel ge⸗ 
gen den auswärtigen Feind oder dazu beſtimmt ſind, gegen 
einen mißliebigen Bundesbeſchluß den deutſchen Bürgerkrieg 
heraufzubeſchwören (lebhaftes Bravo), ſo würden wir auch 
biefe verweigern müſſen. (Wiederholter, lebhafter Beifall.) 
Seine Mahnungen hätte der Antraafteler daher beſſer an die 
Herren am Miniſtertiſche richten müſſen, damit von dort end» 
lich dafür geſorgt werde, daß die dem Auslande gegenüber 
jetzt allerdings mehr als je nothwendige Einheit zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volksvertretung endlich hergeſtellt werde. (All⸗ 
ſeitiger Beifall.) n 

Referent Abg. v. Vaerſt: Es handelt ſich hier nicht um 
die Zukunft, nicht um die Gegenwart des Vaterlandes, ſon⸗ 
dern um die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes, die wir 
wahren müſſen. Wollten wir den Antrag des Abg. v. Binde 
annehmen, dann find wir wieder auf demſelben Punkte ange⸗ 
langt, von dem wir ausgegangen. Wir haben unſere Pflicht 
zu thun und nichts weiter, gegen das Land und die Verfaſ. 
ſung (Bravo). Zum Schluſſe will ich daran erinnern, daß 
wir Alle nichts ſehulicher wünſchen als eine Vereinbarung mit 
der Wer Dies iſt keine Redensart, meine Her⸗ 
ren, ſondern das Wort eines Mannes, welchem das Beſte 
ſeines Vaterlandes am Herzen liegt. Ich bitte Sie, den An⸗ 
trag des Abg. v. Vincke zu verwerfen. (Bravo.) 

Die in der Regierungsvorlage als Einnahme geforderte 
Summe von 565,416 Thlr. wird vom Haufe mit großer Ma · 
jorität verworfen. Dafür ſtimmen nur die Conſervativen, 
die Mehrzahl der katholiſchen Fraction und Graf Schwerin. 

Für den Vincke'ſchen Antrag ſtimmen nur die Altlibera⸗ 
len, einige Abgeordnete der katholiſchen und der conſervativen 
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Krankheit können bald wenige, bald mehrere Taſten dieſes 
innern Claviers beſchädigt, verſtimmt oder alterirt werden, wo⸗ 
durch die verſchiedenen Gehörleiden bis zur vollſtändigen Taub⸗ 
heit eutſtehen. Dabei kommen höchſt merkwürdige Erſcheinungen 
vor; fo giebt es Menſchen, die das leiſe Kritzeln einer Feder, nicht 
aber den Donner der Kanonen hören, gerade wie es Fürſten 
und Miniſter giebt, die das leiſeſte Flüſtern der Schmeichelei 
vernehmen, aber taub für die laute Stimme der Wahrheit 
und den Ruf des Volkes find. / ; 

Im Theater gefiel auf der Friedrich Wilhelmſtädtiſchen 
Bühne: „Feenhände“, Luſtſpiel in fünf Acten nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Seribe, eine der letzten, aber nicht der ſchlech⸗ 
teſten Arbeiten des fruchtbaren Theaterdichters. Die Heldin 
iſt eine junge Dame aus vornehmer adliger Familie, welche 
von der Noth gedrängt Putzmacherin wird und ſich nicht 
ſchämt, trotz ihrer hohen Geburt von der Arbeit ihrer Hände 
zu leben. Ja ihrer neuen Stellung erwirbt ſie ſich nicht nur 
die allgemeine Achtung, ſondern fie übt auch durch die Da- 
menwelt, der ſie die Geſebe der Mode vorſchreibt, einen ſo 
bedeutenden Eiufluß, daß ſie das Unmögliche möglich und 
ihre Freunde wie ſich ſelbſt nach Verdienſt glücklich macht. 
Das iechniſche Geſchick, die ſcharfe Cyarakteriſtit, die feine 
Jutrigue und komiſchen Situationen verrathen die Hand des 
Meiſters und ſichern überall dem Luſtſpiele eine günftige Auf- 
nahme, wo es eine fo abgerundete Darſtellung wie hier findet. 

Max Ning. 


Vorleſungen des Director Kreyſſig. 


Der Herr Redner gab in der zweiten Vorleſung zunächſt 
ein ſpecielleres Bild der Geheimgeſellſchaften und ihres Wir⸗ 
kens. Die Enutſtehung derſelben ſei auf die Zeit der ſpani⸗ 
ſchen Ae in U keritalien zurückzuführen; ihre Verwen⸗ 
dung za politiſchen Zwecken beginnt hier mit dem Kampf der 
Bourbons gegen Marat; zur allgemeinen Ausbreitung kom⸗ 
men ſie jedoch erſt zu den Zeiten der Reſtauration. Der 
Redner weiſt nach, wie dieſe Verbindungen durch die Auf⸗ 
nahme der ſchlimmſten Glieder der bürgerlichen Geſellſchaft 
entarteten, während auch ihre beſſeren Elemente planlojen, 
phantaſtiſchen Idealen nachlagen. Die Verderbniß und die 


Fraction und die Miniſter v. Roon und v. Selchow. — Die 
von der Re zierung geforderte Summe von 37,845,735 Thlr. 
wird verworfen, darauf die Summe von 32,160,641 Thlr. 
einſchließlich 155,347 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. als künftig weg. 
fallend im Ocdinarium genehmigt, 5,625,634 Thlr. in das 
Extraordinarium verwieſen und darauf bei namentlicher Ab. 
fimmung mit 280 gegen 35 Stimmen verworfen. Es ſtimm⸗ 
ten für die Bewilligung: v. Aulock, Graf Bethuſ h- Huc, 
v. Brockhauſen, Graf Bünau, v. Buſſe, v. Denzin, v. Elsner, 
Engelbrecht, Graf Fiuk von Finkenſtein, Foigig, Franz, Hahn 
Ratibor), Frhr. v. d. Heydt, Jaenſch, v. Jagow, v. Kalhen, 
rag (Schlawe), Kunde, v. Mitſchle⸗Eollande, v. Niebelfhäg, 
v. d. Oſten, Graf Pfeil, Fehr. v. Richthofen, Romahn, ' 
v. Roon, Schnapka, Graf Franken - Sierſtorpff, Simfon 
Graf Strachwiz, v. Selchow, Fehr. v. Binde» Oldendorf, 
85 Wildaw-Reidenſtein, Graf Wartensleben, v. Weiher und 
oepie. 

Der erſte Poſten des Extraordinariums: 85,800 
Thlr. zur Herſtellung eines über die öſtlichen Provinzen des 
Staates Iu legenden trigenometriſchen Netzes wird nach 
längerer Debatte bewilligt. Gleichzeitig werden zwei Refolus 
tionen angenommen, 1) des Abg. v. Binde: „die Erwartung 
auszuſprechen, daß die Regierung die Ausführung einer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Commiſſion übergebe“ (da die Sache nicht 
einer weckentſprechenden Weiſe angegriffen ſei) und 2) des 
Abg. Michaelis: „die Staatsregierung aufzufordern, allſäbrli 
bei Vorlegung des Staatshaus halts in einer befonderen De 
ſchrift über den Fortgang der Herſtellung eines über bie öſt⸗ 
lichen Provinzen des Staates ju legenden trigonometriſchen 
Netzes dem Landtage ausführlich Auskunft zu geben.“ 

Ohne Debatte werden ferner bewilligt die Tit. 2-8 zum 
Wiederaufbau des abgebrannten Kernmagozins in Berlin 
80,000 Thlr., des Fourage- Magazins 7130 Thlr., zur Voll⸗ 
endung des Baues der Dampfmügle in Danzig 7419 Thlr., 
zur Beendigung des Neubaues der Kriegsbäderei in Poſen 
12,370 Thlr., zum Bau einer Defenfionstaferne für ein Ju⸗ 
fanterie-Bataillon in Magdeburg 100,000 Tylr., zum Bau 
eines Kaſernements in Dauzig 80 000 Tyler. 30,000 Thlr. 
zum Bau eines Cavallerie⸗Kaſernemente zu Königsberg wer⸗ 
den geſtrichen. 135,000 Tolr. zum Bau eines neuen zuſam- 
menbängenden Rafernements für das Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment No. 2 in Berlin und 40,000 Thlr. zum 
Bau eines zweiten bombenſichern Garniſonlazareths in 
Königsberg i. Pr. werden bewilligt. Die übrigen Pofltioneg 
des Etats werden nach den Anträgen der Budgetcommiſſion 
bewilligt und am Schluß die ganze Summe des Extraordi⸗ 
nariums mit 1,471,019 Thlr. bewilligt. — Nächſte Sigung: 
Sonnabend. N 


Politiſche Ueberſicht. € 

Am Sonnabend iſt Herrenyausfigung. Die Preßnovelle 
wird im derſelben noch nicht zur Berathung kommen. 

Die feudalen Blätter unterhalten ihre Leſer fortgefegt 
von den großen Schritten im Innern, die nach Ablehnung 
der Anleihe durch die Kammer bevorſtehen ſollen. ; 

Die Kammercorrefpondenz erwähnt eines Gerüchte über 
ein Ürrangement mit der Seehanplang. Ein Schuldſchein 
ſolle bei derſelben deponirt werden; bis zur Höhe deſſelben 
würde die Seehandlung Wechſel auf hiefize Bankhäuſer jies 
hen, die dann von der Bank discontirt und bis zur Umwand⸗ 
lung dieſer Anleihe in eine Staatsanleihe bei der Bank immer 
von Neuem prolongirt würden. 

Man iſt ſehr geſpannt auf das Reſultat der heutigen 
Abſtimmung am Bunde über den preußiſch + öſterreichiſchen 
Antrag auf Occupation Schleswigs. In Wien erwartet man 
nach den Aeußerungen der dortigen Blätter mit Beſtimmtheit, 
daß er angenommen werden wird. Das deutſche Volk hat 
ſich klar und entſchieden genug gegen denſelben aus geſprochen. 
Ob wirklich auch ein Theil derjenigen Regierungen, welche 
den Herzog Friedrich anerkennen wollen, für denfelben ſtim⸗ 
men werden, iſt abzuwarten. In Holſtein und Kiel hat am 
12. Januar eine große Berſammlung erklärt, daz dieſe Oecu⸗ 
pation das Recht des Herzogs Friedrich und des Landes 
aufs Aeußerſte gefährden würde. a rag 

Die „Cob. Ztg.“ enthält eine telegraphiſche Mittheilung 
aus Wien, nach welcher dem zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich verabredeten Einverſtändniß folgende Hauptbeſtimmun⸗ 
gen zu Grunde liegen: „1) Beide Cabinete haben ſich gegen. 
feitig feierlichſt verpflichtet, verbunden zu bleiben bis zur end⸗ 
giltigen Löſung der ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Frage. 2) Sie 
gehen gleichen Schrittes zufammen, am Bunde, wie außer» 
balb deſſelben, vorwärts. 3) Sie bleiben feſt dabei ſtehen, 
daß ihnen, wie dem Bunde, eine Einmifhung in die Berhält⸗ 
niſſe Schleswigs nur allein auf Grund der Vereinbarungen 


Unreife dieſer Agitationsfactoren hat nun das völlige Schei⸗ 
tern der erſten Revolutions berſuche in den 30ger Jahren und 
befonders nach der franzöſiſchen Julirevolution zur Folge. 
Bei Erwähnung dieſer Bewezungen wird dreier Männer ge⸗ 
dacht, welche durch fie in die Verbannung getrieben, im Aus- 
lande ſich für die ſpätere Action vorbereiten: Mayzini’s, Gas 
ribalti’6 und Louis Napoleons. Es wird von erſterem her 
vorgehoben, daß ihm, wie man auch fein nachheriges Handeln 
beurtheilen möge, nicht das Verdienſt abgeſprochen werden 
kann, zuerſt das Programm ausgeſprochen zu haben, welchem 
die neueſte Entwickelung gefolgt fei: ein politiſch einheitliches 
Italien, in welchem dem Papſt die kirchliche Autorität gewahrt 
bleibe. Der Redner wendet ſich nun zu einer eingehenden 
Betrachtung des nördlichen Italiens, von dem die Regenera. 
tion des ganzen Landes ausgehen ſollte. Es wird zunächſt 
ein äußerſt anſchauliches Bild von Land und Leuten in den 
ſardiniſchen Beſitzungen, namentlich in Savoyen, Piemont und 
Genua, gegeben. Hieran knüpft ſich die Jugendgeſchichte und 
Charakteriſtik Carl Alberts, des „Märtyrerkönigs“ 10 Bel⸗ 
name, den der Verlauf der Vorleſungen rechtfertigen ſoll) und 
Ceſare Balbs's. Es wird dann erwähnt, wie in den dreißi⸗ 
ger 5 auch innerhalb der öſterreichiſchen Theile Italiens 
eine geſundere Entwickelung des Volkes einzutreten beginnt. 
Das Erſcheinen des Giobertüſchen Buches über den Primat 
Italiens ruft den nationalen Geiſt wach und findet allge⸗ 
meine begeiſterte Zuſtimmung. Gioberti zeigt in demſelben 
ſeinem Volle die großen Vorzüge des Landes und führt ihnen 
die ruhmvollen Leiſtungen der Vergangenheit auf dem Geblet 
der Künſte, wie des öffentlichen Lebens vor die Augen. Et 
predigt die politiſche Einheit unter der Führung des Haufes 
Savohen und die geiſtige unter Führung des Papftes. Ger 
gen diefe Schrift und ihre Wirkung richtet num C. Balbo mit 
patriotiſcher Unerſchrockenheit und patriotiſchem Ernft fein 
Buch von den Hoffnungen Italiens. Er führt hier dem Volle 
mit Ruhe und Klarheit feine Mängel vor und zeigt ihm, dal 
es nur von der ernſteſten fittlichen Arbeit an ſich felbft eine 
Hoffnung auf Erlöſung zu erwarten habe. f 

Die nächſte Vorleſung, welche am 20. d. M. ſtattfinden 
ſoll, wird die Zeit vom Regierungsantritte Pius IX. bie au 
den Märztagen 1848 zum Gegenſtande haben. A 


von 1851 und 1852 geſtattet ſei. Sollte etwa am Bunde 
deabſichtigt werden, dem Herzog Friedrich die Regierung von 
Holſtein zu übertragen und ibm zu überlaſſen, Bundes bilfe 
zu verlangen, ſo werden die Cabinete von Wien und Berlin 
auf dieſes Terrain unter keinen Umſtänden folgen und die 
Competenz des Bundes in nachdrücklichſter Weiſe beſtreiten.“ 
Der Wortlaut mehrerer Depeſchen von Carl Ruſſell in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit liegen vor. Die 
erſte vom 17. December iſt an die ſächſiſche Regierung ge⸗ 
richtet. Earl Ruſſell führt darin aus, daß die deutſchen Re⸗ 
gierungen ſelbſt dann nicht von dem Londoner Vertrage zus 
rücktreten dürften, wenn Dänemark auch ſeine übernommenen 
Berbindlichkeiten verletzt habe. Earl Ruſſell meint, eine ſolche 
Art der Vertragsaus legung wäre „leichtfertig und launenhaft.“ 
— Darauf antwortete Herr v. Beuſt, daß es „unnütz wäre, 
ſich auf dieſem Boden“ mit Carl Ruſſell in eine Erörterung 
einzulaſſen. Er weiſt alsdann nach, daß die Sache ganz an⸗ 
ders liege, als Earl Ruſſell fie darſtelle. Die Londoner Ver⸗ 
träge ſeien einfach deshalb rechts unverbindlich, weil bis zu 
dieſem Augenblick unterlaſſen ſei, die Zuſtimmung der Haupt⸗ 
betheiligten, 1) der Agnaten, 2) der Stände von Schleswig 
und un 3) des deutſchen Bundes einzuholen. 
erner liegt vor eine Depeſche Earl Ruſſells vom 30. 
December an den Bund. Darin wird die „gemäßig tere“ 
Haltung Preußens und Oeſterreichs anerkannt, es wird aus⸗ 
geführt, daß Chriſtian IX. überall anerkannt ſei, nur 
„einige (11) der Richter und Profeſſoren in Holſtein verwei⸗ 
erten allerdings den Huldigungseid.“ Alsdann giebt Earl 
Kuflel zu, daß die Novemderverfaſſung „auf eine Incorpo» 
ration Schleswigs auszulaufen ſcheine“ (). Alsdann kom ⸗ 
men folgende Vorſchläge: „J. M. Regierung verlangt daher 
im Jutereſſe des Friedens: 1) Daß eine Conferenz der Mächte, 
welche das Londoner Protocoll unterzeichnet haben, im Vers 
eine mit einem Abgeordneten des deutſchen Bundes in Paris 
oder London tagen möge, zur Verhandlung der Streitigkeiten 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark. 2) Daß, bis die Con» 
ferenz ihre Arbeiten beendigt habe, der Status quo auf- 
recht erhalten bleiben ſolle.“ 
Wie die „Nat.-3tg.“ erfährt, "find die von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung an die deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten 
erichteten Depeſchen nicht gleichlautend. Einige von ihnen 
— 5 ſich gegen den Londoner Vertrag noch nachdrücklicher 
aus, als dies in der mitgetheilten Analyſe geſchieht. 
Thiers hat selproden: Das ift das Ereigniß der letzten 
für Paris. Seine Rede hat einen ſehr liefen Eindruck 
2 (Wir bringen in der Morgennummer Aus führlicheres.) 
— 4a Freiheit im Innern und vor Allem Verant- 
Freihel mit ner is fr. Er erklärte, daß das Land die 
Acht gewähren bee fordern werde, wenn man ihm dieſelbe 
Aus Paris wird der „reuzztg⸗“ berichtet: „Die mini- 
ellen Blätter in Turin mögen er, — ſie wollen, es 
ſt doch wahr, daß der König Victor Emanuel über kriegeri⸗ 
chen Prolecten grübelt. Thalſache iſt auch, daß die Actions 
ei außerordentlich rührig und daß es ihr gelungen iſt, 


fien und Munition in Venetien einzufhmuggeln. 


a Deutſchland. 
+ Berlin, 13. Jan. Abg. v. Sybel hat wegen dauern. 
den Unwohlſeins auf ärztlichen Nalh ſich in die Heimath ber 
geben, da er dringend der Ruhe bedarf. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: „Wie wir hören, iſt 
ein höherer Miniſterial Beamter commiſſariſch mit der Füh⸗ 
zung der Unterſuchung der Landrath Voung'ſchen Angelegeu- 
heit betraut, deren Reſultate erſt abzuwarten ſind, ehe irgend 
ein Urtheil darüber zu fällen ober eine Deeinung abzugeben 
iſt. Jedenfalls ſcheint Herr Doung allerdings Zaſtänden ger 

eſtanden zu haben, die einen trüben Blick in das 
in der Provinz thun laſſen, und denen ge⸗ 
zendber ein enerziſches Auftreten des Landraths nothwendig 


“ Die 1,100,000 Thaler für die Danzig⸗Neufahrwaſſer 
Eiſenbahn ſollen diesmal nach dem Vorſchlage der te 
nicht durch eine beſondere Anleihe, ſondern durch Vergrößerung 
der 17 Millionen - Anleihe für die ſchleſiſche Gebirgs und 
die Berlin-Cüſtriner Bahn aufgebracht werden. 

Hannover, 12. Januar. (H. N.) Im Theater kam es 
zu einem eigenthümlichen Nachſpiele: Herr Niemann ſang als 
Ivanhoe anſtatt der bekannten Worte: „Du ſtolzes England 
freue Dich“: Du ſtolzes England ſchäme Dich! Das Publi⸗ 
cum brach in braujenden Jubel aus und forderte den Sänger 
ſtürmiſch auf die Scene. Herr Niemann hatte, wie Berichte 
— den Ceuliſſen her melden, fein Vorhaben nicht ver⸗ 
chwiegen; es war ihm unterſagt, aber, wie man ſieht, ver⸗ 
gebens. Der britiſche Geſandte aber — fo wird uns beftimmt 
verſichert — ſoll heute ſchon beim Grafen Platen Beſchwerde 

rt haben. Da Herr Niemann heute noch mit den Her⸗ 


zen dom Hofe gejagt hat, fo ſcheint die Sache keine Folgen 


haben zu jollen. 
land 


N England, 

* In England ſcheint man denn doch von den Ein⸗ 
miſchungsgelüſten in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein allmälig 
zurückzukommen. Dieſer Tage ſprach u. A. Mr. Forſter, 
Parlaments mitglied für Bradford, zu feinen Wählern Fol⸗ 

endes: „Ich fürchte, wir mengen uns viel zu ſehr in die 
fateewis-Jolßeiniſche Frage. Die heutige „Morning Poſt“, 
ein Blatt, von dem man glaubt, daß es in auswärtigen An⸗ 

elegenbeiten hohe amtliche Eingebungen empfängt, jagt, eine 
Eergidlang Englands in den Krieg gehöre zu den Möalich⸗ 
keiten; aber ich glaube, daß kein Minifterium, welches uns in 
einen fo Ee ungereimten Krieg führte, nur eine Woche 
lang im Amte bleiben würde. (Zuruf.) Nicht einen Augen⸗ 
blick darf man den Gedanken auflommen laſſen, daß England 
in den Krieg ziehen will, um die Einwohner von Schleswig 
und Holſtein zur Unterwerfung unter Dänemark zu zwingen.“ 
(Hört! hört!) 


Frankreich. 1 

Paris, 12. Januar. Man hört in gewiſſen Kreifen vom 
Rücktritte des Herrn Fould, der nach den Adrebdebatten ſtatt⸗ 
haben werde, ſprechen. Fould nämlich hat zu ſeinem Schrecken 
„daß er zu lange mit der Ausgabe des neuen Ans 

lebens gewartet. Die Lage der Bank iſt kritiſch, da dieſe zu 
theuern Preiſen in Fraukfurt a. M. auf lange Wechſel Gold 
— hat, die jetzt eingelöſt werden müſſen. Geſters nun 
eine Sitzung des Verwaltungsrathes ſtatt, in welcher 
darauf gedrungen wurde, den Escompte auf 8 pCt. zu erhöhen. 
Fould indeſſen widerſetzt ſich dieſer Maßregel aufs 9 
indem er ſich auf Specialbefehle des Kaiſers berief. Die 
Mehrzahl der Mitglieder des Verwaltungs rathes bat nun in 
Bolge deſſen ihre Entlaſſung eingereicht. Ob die Folgen in⸗ 
— die oben angedeuteten fein werden, ſcheint noch uns 


5 Italten. 
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eſprochen wurde, ſtellt man ſie jetzt offen in Abrede. Die 

halſachen aber ſprechen deutlicher als die Dementis. — Die 
in den letzten Tagen hier wuͤthenden Stürme haben manches 
Unglück verurſacht. Unter andern iſt auch ein preußiſches 
Kauffahrteiſchiff ganz in der Nähe des hieſigen Hafens auf 
die Felſen geſchleudert worden und zu Grunde gegangen. Die 
Mannſchaft iſt gerettet worden. 


Danzig, den 14. Januar. 

„Nach einer Bekanntmachung der Königl. Intendantur 
des 1. Armeecorps in Königsberg, d. d. 12. d, follen für 
die Armee ſchleunigſt 3000 Schafpelze und 600 Belziaden im 
Wege der Submiffion beſchafft werden. Termin ift Sonn⸗ 
abend, den 16. Januar. 

„Herr v. Bach hat geſtern Abend ſeine fünfte Vor⸗ 
leſung Shakeſpeare'ſcher Dramen in der Ursprache gehalten. 
Muß man für einen derartigen, hier ſo ſelten gebotenen Ge⸗ 
nuß an und für ſich dankbar ſein, ſo noch beſonders füt die 
Wahl eines bei uns ſo wohlbekannten und ſo beliebten Stückes 
wie „der Kaufmann von Venedig“. Herrn v. Bachs deut⸗ 
liches, correctes und nach allen Seiten hin echt engliſches 
Leſen war uns ſchon aus früheren Stücken bekannt, doch 
ſchienen uns diesmal Rollen wie Shylock und Lancelot ganz 
beſonders in fein Organ zu paſſen und waren in dieſer dra⸗ 
matifhen Belebung und Vollkommenheit wohl nur durch viel⸗ 
faches Studium des Stückes ſelbſt, fo wie der erſten engliſchen 
Vorleſer und Bühnenhelden ermöglicht. Zur letzten feiner 
Vorleſungen wird Herr v. Bach „Makbeth“ wählen, . 

„Nächſten Sonnabend, 16. d., concurriren zwei Eoncerte, Der 
Frauenverein ladet zur zablreichen Theilnahme an dem Inſtru⸗ 
mentalconcert ein, dag zur Eröffnungsfeier des großen neuerbauten 
Saales im Selonke'ſchen Etabliſſement zu Langgarten ſtattfindet, 
und deſſen Ertrag dem wohlthätigen Verein zu Gute kommen ſoll. 
Im Schützen hauſe dagegen haben ſich zum Beneſize für Herrn 
R. Dentler an demſelben Abend die Eelebritäten unſeres Stadt- 
Theaters aus Oper und Schauſpiel, nebſt den Herren Barthel, 
Schmidt und Zürn, zu einer mufitalifc-declamatorifhen Soiree 
vereinigt, für welche ein reichhaltiges Programm aufgeſtellt iſt. Die 
Zwecke beider Concerte verdienen die vollſte Unterſtützung und bei 
gutem Willen des Publikums können beide Säle gefüllt werden. 

Ein Dienſtmädchen hat ſich vorgeſtern neben ihrem Bette 
erhängt, nachdem fie Abends zuvor noch alle ihre Arbeiten beforgt 
und anſcheinend ruhig ſchlafen gegangen war. Man fand die Leb⸗ 
Le ihren Sonntagskleidern; fie ſoll an Melancholie gelitten 

aben. 

* Der Sohn eines Beſitzers in Gr. Z under gerieth dieſer 
Tage zwiſchen die Räder einer Dreſchmaſchine und wurde auf ent⸗ 
ſetzliche Weiſe zermalmt. Wie das Unglück kam, iſt unbekannt, da 
außer dem Betroffenen gerade Niemand in dem Raume war, in 
dem die Maſchine ſteht, 

OGraudenz, 13. Jan. (G.) Vier der verurtheilten Sol: 
daten der früheren 12. Compaanie 45. Inf. Rgmts., deren 
Strafzeit Mitte Sommer abläuft, haben heute ihre Begna⸗ 
digung erhalten. 

— (G) Zuverläſſigen Nachrichten zufolge befindet ſich 
der frühere Hauptmann der 12. Compagnie 45. Inf.-Rgmts. 
v. Beſſer in der Irren-Anſtalt zu Schwetz und bezweifelt 
man dort ſeine Geneſung. 

* Dem Bauratb Jeſter zu Heilsberg iſt der Rothe 
Adler-⸗Orden 3. Claſſe mit der Schleife und dem emeritirten 
Schullehrer Gland zu Schaffarnia, im Kreiſe Strasburg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Pörſendepeſchen dec Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. Jauuar 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen 18 Danzig 3 Uhr 7 Min. 


f fl * Rentenb 967,90 “ 
Roggen flau, reuß. Rentenbr. 
e 6 36 5 3 D 
Januar / Februar 200 301 nF — ag 92 5 
Frühjahr. 35% | 35% Danziger Privatbl. — 97 
Spiritus Jan.. 14% | 14% [Oſtpr. Pfandbriefe 844 84% 
Rüböl do. .. 11%] 11% Oeſtr. Credit⸗Actien 74% 75% 
Staatsſchuldſcheine 88 88 Nationale . 664 651 
44% 56er. Anleihe 100 100 [Ruſſ. Banknoten .. 867 86% 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 105 105 JWechſelc. London 6. 181 — 
Hamburg, 13. Januar. Getreidemarkt. Weizen 


loco geſchäftslos, Loco-Lieferung feſt, Auswärts geſchäftslos. 
— Roggen loco niedriger, ab Königsberg Frühlahr, zu 56 
offerirt, ab Memel mit Blokadeklauſel 58 verlangt. — Oel 
Mai 24%, October 24%. — Kaffee, Markt bleibt gün⸗ 
ſtig geſtimmt; verkauft 2000 Sack Laguyra zu 747 — 8 ½, 
1500 Sack Bahia; 700 Sack Trilladen, 500 Sack Domingo, 
1000 Sack Diverſe. — Zucker feſt, wenig offerirt. — Zink 
verkauft Frühjahr 1000 C. 12% 

Amftervam, 13. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen nominell. — Roggen, loes nominell, Ter. 
mine 1 bis 2 % niedriger. — Raps Oct. 70. — Rüböl 
Mai 39%, Herbſt 39%. 

London, 13. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreide nominell. — Regen. 

Londen, 13. Januar. Türkiſche Conſols 46%. Sil- 
ber 62%. — Conſols 90%. 1% Sp mier 46%. Dies 
xikaner 35%. 5 4 Ruſſen 92. Neue Ruſſen 88%. Sar⸗ 
dinier 85 

Der Dampfer „La Plata“ iſt aus Weſtindien mit 1,735,916 
Dollars in Souihanipton eingetroffen. 

Liverpool, 13 Januar. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umfag. Preiſe ½ d niedriger. Fair Dhollerah 23. 

Paris, 13. Januar. 3% Rente 66, 70. Italieniſche 5% 
Rente 69, 15. Italieniſche neueſte Anleihe 69, 00. 3% Spanier 
49%. 1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Mcuen —. Eredit mob ⸗Actien 1026, 25. Lombr. Eiſen bahn⸗ 
Actien 521, 25. 


anzig, den 14. Januar. Bahnpreiſc⸗ 

Weizen gut bellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/4 6 nach Qualität 60/61—62/63 1, 64/66 — 
67% 0/1 S.; dunkelbunt 125 — 130/28 von 56/57 ½— 
60/61 , Alles Jar 858 Zollgewicht. 

Roggen 120/2 — 126/ 8 von 364137 — 374/38 Ke. 
Pt 125 f. 

Erbſen von 38/40 — 421% S 5 

Gerſte friſche kleine 106/108 —110/112f von 30/31—32 33 
En, große 110/112 — 114/118 U von 31/32—34/35 Gr 

Zafer von 21- 23/24 . g 

Spiritus 12% &, 12%, &. Pe 8000 X Tr. 

We etreide-Börſe. Wetter: trübe Luft. Wind: 


Ungeachtet auch am heutigen Markte die Zufuhr von 
Weizen nicht groß geweſen, zeigten ſich Käufer dennoch ſehr 
zurückhaltend und nur zu billigen Preiſen geneigt zu kaufen. 
60 Laſten Weizen find überhaupt gehandelt, 2 10 billiger 
ſeit Anfangs dieſer Woche erlaſſen. Bezahlt für 125/ & 
bunt 2360; 1284 bunt „Z 375, 2 380; 128, 1308 gut bunt 
und bellfarbig 387%, 2390; 130.31@ hellbunt, 132/38 
glasig & 400, 2: 405; 132/38 helbunt glaſig 415; 
133/48 extra fein hochbunt 440. Alles Yar 858. — 
— — Ir S ie a 225 252, grüne 

— große Gerſte J 210. — Spiritus 12% 
und 12 % Ag bez. ini e 2 


Königsberg, 13. Jan. (K. H. Z.) Wind: NW. +1 
Weizen matter, hochbunter 125 — 1288 57% — 63 ½% r, 
bunter 120 — 128 2 50 — 60 , rother 1298 59 Yu 
bez. — Roggen unverändert, loco 120 — 125 — 1268 36 
38 H bez., Termine ſtille, 808 9er Frübjahr 40 gu 
Br., 38% . Gb., 1208 Her Mai- Juni 39% Gm Br., 


38% Zu Gd. — Gerſte etwas niedriger, große 107—1088 


29 — 29% , kleine 1078 29 S bez. — Hafer un⸗ 
verändert, loco 50 1 19 % n bez, 508 dar Früblahr 
23 Ga Br., 21% r Gd. — Erbſen feſt, weiße Koch- 41 
42% Ga, Futter⸗ 38 — 39 S, graue 35 S, grüne 
38 Yu bez. — Bohnen 47 V bez. — Wicken 35 Ku. 
bez. — Leinſaat ſehr flau, feine 108 — 1128 70 — 85 Fu, 
mittel 104—1128 50 — 70 Br. — Timotbeum 4 — 6% 
* dr . Br. — Leinöl 13% Ag — Nüböl 11% &. 
Pr CR. Br. — Leinkuchen 58 — 60 % yar C. Br. — 
Rübkuchen 56 „u dr C. Br. — Spiritus. Dea 12. 
loco gemacht 13% % ohne Faß; den 13. loco Verkäufer 
13% N., Käufer 13 g obne Faß; 9er Januar Ver 
käufer 13% , Käufer 13 M ohne Faß; gr Fyrübiahr 
Verkäufer 15% , Käufer 15% . incl. Faß vr 8000 


pCt. Tralles. 

Bromberg, 13. Januar. Wind: W. — 2. Weizen 
125 — 1288 holl. 43 — 45 Rg, 128 — 1308 45 — 47 Ac. 
130 — 1348 47— 50 Rg Blau- und ſchwarzſpitzige Sor⸗ 
ten 5 bis 8 &. billiger. — Roggen 120 — 125 K 27 — 
29 e — Kocherbſen bis 32 . — Futtererbſen bis 
30 K. — Gerſte, große 26 — 28 g., kleine 24 — 26 N 
— Spiritus 13 Rg Pe 8000 pCt. 

Stettin, 13. Januar. (Oſtſ. Stg.) Weizen behauptet, 
loco 2 858 gelber 51 — 54½ Me bez., bunter 53 — 54 
& bez, weißb. 55 Rg bez., 83/85 f gelber e Frühjahr 
56%, ½ Rg bez. u. Gd., Mai⸗Juni 57% & bez. u. Br., 
57 N. Gd. — Roggen matt, r 20008 loco 33% — 
314% & bez., Jan.⸗Febr. 34 RG Gd., Frühl. 35 N Be, 
34% Ag Gd., Mai» Juni 35% Re Br., Juni⸗Juli 36% 
* Br. — Gerſte loco Jar 708 Märk. 30%, ½ Re bez, 
Frühl. 69/708 Märk. 32 . Br., 31 * Gd., Pomm. 30 
. Br., 29 ½ „ Gd. — Hafer 47508 Me Frübiahr 
24 * Br., 23% g. Gd. — Erbſen kleine Koch ⸗ loco 
3737 ½% Re bez. — Nüböl ſtille, loco 11 Re Br., Jan.⸗ 
Febr. und Febr.⸗März 10% As Br., April⸗Mai 11% N. 
bez., Br. u. Gd. — Spiritus wenig verändert, loco ohne 
Faß 13% & bez., Januar ohne Faß 13% bez., Jan⸗ 
Febr. 13% g. Gd., Febr.⸗ März 14% . Br., 144 
Ag. bez. u. Gd., Frühjahr 14% & bez., Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 14½ . Br. — Blauholz, Domingo 2 &. bez. 
— Leinöl loco incl. Faß 13% . Br., bei Kleinigl. 13 ½ 

bez. — Leinſamen, Memeler 9% . bez. 

Berlin, 13. Jan Wind: OSO. Barometer: 28°, Ther⸗ 
mometer: früh 13° —. Witterung: hell, ziemlich ſtrenger oft. 
Weizen Me 2100 Pfund loco 50 — 58 Mg nach Qualität, 
weiß. bunt. poln. 54 — 55 Rs ab Bahn bez. — Roggen 
Yar 2000 Pfund loco neuer 35% — 36%, & ab Bahn bez., 
exquiſit 36% Ag do., Jan. 35 ½ . bez. u. Br., 35% 
* Gd., Yan.» Febr. 35 ½ —35 . bez, Febr.⸗März do, 
Frügl. 35 ½—35% c bez. u. Br., 35% Ag Gd., geſtern 
it Mai⸗Juni auch 36% & gehandelt, Mai⸗Juni 36% — 
36 Rg. bez. u. Gd., 36% Ag Br., Juni⸗ Juli 37% — 37 
& bez. — Gerſte r 1750 Pfund große 30 — 34 K, 
kleine do. — Hafer re 1200 Pfund loco 22 — 23 . 
nach Qualität, Jan. 22 3% Br., Jan.⸗Febr. do., Frünt. 
22% Ag bez., Mat⸗Juni 23 ½ Rg bez., Juni» Juli 23% 
* Br., Juli - Auguſt 24 Rg Br., Aug.⸗Septbr. 24 ½ Ne 
Br. — Erbſen Mer 2250 Pfund Kochwaare 37 — 48 K. 
— Winterraps 83 — 85 A — Winterrübſen 82 — 
83 * — Hübdl Her 100 Ffund ohne Faß loco flüſſiges 
11% Ag, gefrorenes 11% , Jan. 11½ — 11 % Ag bei. 
u. Br., 11 . Gd., Jan. ⸗ Febr. 11 τ bez., Feor.⸗März 
11% & Br., 11 & Gd., April⸗Ma 119, —11½ . 
bez. u. Gd., 11%, . Br., Mai⸗Juni 11½ . bez. u. 
Gd., 11 & Br., Sept.⸗Oet. 11%. — 11½ . bez. 
— Leinöl Jar 100 Pfund ohne Faß loco 13%, Ag Br. — 
Spiritus r 8000 3 loco ohne Faß 14½ . bez., Jan. 
14½ — 14% — 141, Ag bez, Br. u. Gd., Jan.⸗Febr. do., 
Febr. ⸗ März 14 / — 14½ — 14½ & bez. u. God., 14% 
As Br., April⸗Mai 14½. — 14% Ag bez. u. Gd., 14½ Ag 
Br., Mai⸗Juni 14% —14% & bez., Br. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 15 ¼. —15½% % bez. u. Gd., 15% 3 Br., Juli-⸗ 
Auguſt 15% — 15 ½ i bez. u. Gd., 15% & Br., 
Auguſt⸗ Sept. 15% — 15%. . bez. u. Gd., 15% W Br. 
— Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. O. 3% —3% 
Rg, Nr. 0. und 1. 3% —3Y Ag — Noggenmezl Nr. 
0. 3 — 2% M. Nr. C. und I. 2% 2% WM dr . 
unverſteuert. 

* London, 11. Januar. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
17,778 Qrs.; davon kamen 900 von Cronſtabt, 11,526 von 
Danzig, 460 von Düntirchen, 1837 von Hamburg, 2125 
von Königsberg, 3) von Sevilla und 90) von Stralſund. 
Von fremdem Mehl erhielten wir 15 Säcke von Paris und 
200 von Rouen. — Das Wetter war ſeit Freitag bei nur 
geringer Kälte ſehr ſchön. Wind SD., heut NO. — Die 
Zufuhren von Weizen aus Eſſex und Kent waren am heutigen 
Markt klein und fanden zu den Preiſen von heut vor acht 
Tagen langſam Nehmer, fremder Weizen war vernachläſſigt 
doch wurden in den gemachten Verkäufen volle letzte Notizen 


Engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50. 
Danziger, Königsberger, Elbinger r 4961 4 alter 46 — 
50, neuer 45 — 48, do. extra alter 50 — 54, neuer 48 — 52. 
Roſtocker und Wolgaſter alter 44 — 50, neuer 41 — 43. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 
42 — 50, neuer 38 — 42. Schwediſcher und Däaiſcher alter 
38 — 42, neuer 38 — 40. Petersburger und Archangel alter 
36—42. Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38—45. 
Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—44. 
Neufahr waer, den 14. Januar. 
Im Ankommen: 1 Bark 
Jondsborſe. 

* Danzig, 14. Januar. Loudon 3 Mon. 6. 18% Br. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ % 84% Br., Weſtpr. Pfandbriefe 
4% 94½ Br. Staatsanleihe 4% 7 100 Go. 

Veramwortlicher Rebacteur H Rıdert Danzig. 


Metebrologiſche Geobuchinagen. 
. —bMxg—— —.— ͤ⏑ ˙ðE ¹³⁴A 0 0 —ꝰQ 


= Baromt. ; 
5 er x ee Wind und Wetter. 
0 r. ⸗Vin. — 


341,67 | — 1, Sen ſchwach, bewolk t. 
12 342,23 — 2,9 OSO. mäßig, do. 
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eute 8 Uhr Morgens starb nach langem 
Leiden in Folge des Keuchhuſtens 
unjer liebes Söhnchen Franz, im Alter 
von 10 Monaten. Tief betrübt bitten wir 
um ſtille Theilnahme. 

Gunthen, den 12, Januar 1864, 


. Holst 
(8728 25 Holt geb, Henning. 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen höheren Bürgerſchule iſt 


Dividende pre 1863, 


| 
| 


wiederum eine neue Lehrerſtelle von Oſtern d. 
d ereirt, und das Gehalt auf 600 % jäbr⸗ 


feſtgeſetzt. Der Anzuſtellende muß die Fa- 
cultas docendi für die Fächer: „Naturwiſſen⸗ 


haften und Mathematik“ beſitzen. Per⸗ 
onen, welche die Stelle anzunehmen bereit ſind, 


erſuchen wir, ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe ſpäteſtens bis zum 20. Februar bei uns zu 
melden. [8664] 

Oſterode, den 6. Januar 1864, 


Der Magiſtrat. 


Auction Kneipab No. 15. 


Donnerftog, den 21. Januar c., Vormittags 
11 Uhr, ſollen a. a. O. wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft mit Bewilligung des üblichen Ere⸗ 
dites öffentlich verſteigert werden: 

2 Fuchsſtuten, 5 und 7 Jahre alt, 8 Kühe, 
theils friſchmilchend, theils tragend, I gr. 
Ernte-, I kleiner Kaſtenwagen, I Arbeits⸗ 
1 Kaſtenſchlitten, Geſchirre, Sielen, Glo⸗ 
dengeläute, Eggen, Braden, Torfleitern, 
Acker⸗Werkzeuge. 

21 Haufen gut gewonnenes Vorheu und 
Grummet, 10 Schock Roggen⸗, Hafer⸗ und 
Gerſtenſtroh, 1 ſehr gr. Haufen gut gewon⸗ 
nenes Vorheu. 

Verſchiedenes Mobiliar, eine neue eichene 
Linnenmay gel, Milchereigeräthe, Haus rath 

und Küchengeſchirr. 
8734 Nothwanger, Auctionator. 


Auction über Bauböher. 


natlichen Credits, öffentlich verſteigert werden: 
Eine große Partie 


6“ u. ſtärkere ficht. Maus 
erlatten, 30 à 40“ lang, 
3 à 4“ fichtene Bohlen, 
12 à 15 Zoll breit, 

1 à 1%½“ fichtene Dielen 
u. Bigge⸗Bohlen, desgl. 
10,000 Fuß 3“ tannene 
Bohlen, bis 40“ lang, 


wozu Bau⸗Unternehmer und die betreffenden 


Gewerbetreibenden geborſamſt einlade. 
18785 Nothwanger, Auctionator. 


Güter⸗Kauf⸗Geſuch. 


Bei Anzahlungen von 10,0 0, Thlr. bis 
300,000 Thlr. werden Güter zu kaufen geſucht. 
Aufträge nimmt entgegen Nob. Jacobi in 
Danzig, Breitgaſſe 64. 18713] 


Steinkohlen 


von guter Heizlraft empfiehlt zum billigen Preiſe 
W. Dubke, 


auf der Speirincheſel, Hopfengaſſe M. 


8705 


Parafin- Brillant - Kerzen, 
München, Miliy- und Siearinkerzen 
empfing aus den anerkannt beiten Fabriken und 
empfehle ſie in allen Packungen zu billigſten Preiſen. 

2 HI. Schukert, 
[8738] Hundegasse No. 15 


g Deutſchen Schweizer⸗Käſe vorzüg⸗ 
r licher Qualität erhilt ind empfielt 
im en gros & detail billigſt 
C. W. II. Schubert, 
18736] Hundegasse 15. 


N. Bäcker in Mewe. 
etroleum » Zampen und beſtes raffinirtes 
Petroleum empfiehlt billigſt 

18533) + Bäder in Mewe. 
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Donnerftag, den 21. Januar er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen auf dem ehemals Kuhn’: 
Ion Felde, Kueipab 37, für Rechnung betief⸗ 
ender Intereſſenten, mit Bewilligung zweimo⸗ 


Bee fine Aarkuchen empfiehlt biligft frei 
den Bahnhöfen und ab hier 


Dereußiſche Fonds. as 


Dresdener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt zur Anzeige zu bringen, daß 


Herr Herrmann Müller in Danzig 
unſere General⸗Agentur der Provinz Weſiprenßen 


mit dem heutigen Tage übernommen hat. 


Wir bitten demnach, in allen uns angehenden Verſicherungs⸗Angelegenheiten an Herrn 


Herrmann Müller, Laſtadie No. 25 und Langen markt No. 7 


Seite ſteht, auch unſerer Geſellſchaft zu Theil werden zu laſſen. 
Derjelbe wird bei Verſicherungs⸗Anträgen eben jo ſehr den Antragenden entgegen kommen, 
als in Schadenfällen coulant reguliren und prompt erledigen. 


Dresden, den 27. December 1863. 5 5 . 
Die Direction. 
Hartmann. 


Dresdener Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich 8 
die general⸗Agentur der Probinz Weſt⸗Preußen für die Dresdener 
‘ Jeuerberſicherungs⸗geſellſchaft 
mit dem heutigen Tage übernommen habe und alle mir zukommenden Verſicherungs⸗ Anträge 
beſtens ausführen werde. 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf 


Gebäude aller Art, Mobiliar, Gegenftände der 
Landwirthſchaft, 
Diemen (Jeimen oder Barmen), Vieh; 


ferner: 
Fabriken, Maſchinen, Waaren ꝛc. 


zu feſten und billigen Prämien, als obne alle Nachzablungen. 

Die Geſellſchaft bietet vollſtändige Garantie und wird in jeder Beziehung, ſowohl bei Auf⸗ 
nahme von Verſicherungen, als bei Regulirung der Brandſchäden, das Vertrauen des Publikums 
rechtfertigen. 3 n 
Pr dur Aufnahme von Verſicherungen wird durch unterzeichnete General⸗Agentur beforgt. 


anzig, den 25. December 1563. \ 
Die General-Agentur. 
Herrmann Müller. 


Laſtadie 25 und Langenmarkt 7, vis-a-vis der Börfe. 


Das Comptoir der General⸗Agentur der Preußi⸗ 
ſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 
iſt von der Heiligengeiſtgaſſe No. 93 nach der Hundegaſſe No. 89 
verlegt, was ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. . 

Hugo Kortenbeitel, 
Cet g General⸗Agent der 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


CarlBeermann 
in Berlin, 
Magazin: Unter den 
Maſdinen ag, Kult: 

nendau⸗ 8 
Vor d. Schleſiſch. Thore, 


[8387] 


Fleiſchhackmaſchinen 
in folgenden 5 Sorten: 


Nr. 1 4 6 5%, für Fa⸗ 


milien, 

Nr. 2 à 9 , stündlich 
30 Pfd. hackend und 

Nr. 3 à 12 , stündlich 
50 Pfd. hackend, ing 
für größetehutswirth⸗ 
ſchaften ꝛc paſſend, 

Nr. 4 à 22 %, ſtündlich 
100 Pfd. und 


Nr. 5 a 45 „ Iſtündlich 500 
1 Gerber erte Wurſtſtopfmaſchinen 8 Thlr. ; 

Alle Sorten landwirthſchaftlicher Maſchinen und. Öeräthe nach den vorzüglichſten Conſtructionen. 
Verpackung iſt in den Preiſen einbegriffen. Genaue Gebrauchsanweiſungen ſtets beigeiünk. 
Vollſtändige illuſtrirte Preiscourante gratis. 13583) 
Au ein ländliches Grundſtück in der Nähe 
Danzigs, welches gerichtlich auf Thlr. 7200 
abgeſchätzt iſt, werden 2—3000 Thlr. zur 


erſten Stelle geſucht. Gef. Adreſſen unter 
No. 8693 in der Exped. dieſer Ztg. 


Eine Partie Candis⸗Sorup billig zu haben 
bei A. Ganswindt, 
[8653] Frauengaſſe 11. 


Fr Hafenfelle zahlt den höchſten Preis 
18551), e Th. Specht, Breitgaſſe 63. 


Ale. find für Schläbtereien beſtimmt. 


lügel von 6 
fang, iſt Langgaſſe 35 billig zu verkaufen 
üchtige Schloſſergeſellen auf Geldſchränke, 
finden Beſchäfti las Damm 3. 
781 C. 1. Masurköwitz, 


bei answindt Geng. II. 
Ein ſehr gut erhaltener Wiener 
F Y Defaven Um⸗ 


ur- u. K- Nenter 4 97 9 


„ vis-à : vis der Börſe, ſich wenden 
zu wollen und das Vertrauen, welches unſerem Herrn General⸗Agenten Müller allgemein zur 


15 


und weitere Nachrichten werden gern und unentgeltlich ertheilt und das 


in Ouantum ſehr ſchöner Roggen⸗Kleie, ſehr 
E a baben, auch centnerweiſe 


und Tbierleben, 2 
unter F I, 


Berliner Fondsbörse vom 13. ee ya 36 br 4 3 — * 3 
— Kordb., Frievr.- Wilh. — 4 56 et bz u B ommer. Reutbr 96% bz 3 ma 
Eifenbabm-Lietien, berschl. Lite A. u. C. 11049134146 85 Frelwilige Anl. 4,100 0 Foſenſcht 94; 45 dh eee e 10 8 2 
—"inibende pro 183; 31. litt. B. 1031 34/1344 bz u B taatganl. 1859 5 192 bz u: Rentbr. 96% 5 Hamburg tin 57 1508 6% 
e — 84 3 1 82 ee 25 3 1587 0 44 b Staatsaal, Ba 4 1005 0 leide" W do. 2 Mon. 5,50 
achen-Maftricht — 4 2835 bz ppeln⸗Tarnow 2 — 11 7 5 66 r 6 
Amfterbam,-Reiterd. 6 4 021 0 Fbeiniſche 644 m 0h . E EEE A 
Sn een A. 9 5 ER ba Bw an — r 1 : 1 Wien Oeſter. 8 3 T. 5 Bbgin 
n-Anha 3 thein⸗ ebahn r y 7 2, N. 5 85 
— © 4 480 bz Nihr.⸗Cref.-k.-Gladb. 483.947 8 Staate- Schuld. 34.88 Veueſte 7 e * 0 8 0 
Verlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 14 4 180 b Ruff. Eiſenbahnen | — |5 11064 8 Staate, Fr. . Bi 120 b jDeferr. 1 — 27 Leipzig Tage. f f 
Berlin⸗Stettin 7% 4 129 bz Stargard⸗Peſen 6 133] 984 bz Kur- n. N. Schld. 3 88% bz bo. Eiſb.⸗ 5. 4% 80 B de, 2 Ren 5, ur 73 
Böhm. Weſibahn ( 5 | 644 bz Oeſterr. Suddahn | 83 [5 nr ee 5» eigtl war. 3 l 52 0 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 8 4 1254 ba Thür. 73 7 e LER Me 45% G 
Klin ben 13365 55 T Kur- u. N. Pfpbr. 34 887 55 bo. de. da en ee eee 
Cofel-⸗Oberb. (Wicht.)] 3 4 | 50% 13 Bauk⸗ und Induſtrie⸗Papiere. bo. neue 4 99, bz do. do. su: nr Sun — 
do. Stamm⸗Pr 44 4 — — Diöldende pro 1802. 37 Oſtpreuß. Pfobr. 3] 845 bz do. do. 1 — . 
do. do. 5 5 — — Preuß. Bank- Antheile 675/43 1141 3 dan. 14 921 0 Ruff. Pln. Sch O. Gold⸗ und Paptertzels. 
endwigeh. Berbach 9 4 136 G Berl, Kaffen-Berein | 54314 |114 Vel ene e a Fr. Beet, 99% di Centeb er 110 ,@ 
Baade ene. 1253 |4 1195 @ om. R. Privatbant | 5} 4 |89 5 ner 2 ohne. 09%. 0 Serge. 6.201 8 
Diegbebuzg-Keipalg 1014|, — sm Danzig 6 497 G Poſeuſche 4 102 B Pfpbr. u. 850 5 4 637 05 Jae 0 
Magbdeb.⸗Wittenb. 1% 4 67 bz önigs berg 54 4 99 @ do. zeue 33 — bart. Obl. 500 Fl. 3 80 63 abe K 3580 
Vealnz⸗Ludwigshafen 74 4 119% bz Poſen 5110492 B do. do. 4933 bz zamb. Si, Pr., A. ri 1. 1 6 5 98823 1 
Mecklenburger 2 4 61 bz Magdeburg 40 91 G Schleſiſche 33 92 dz | cheffe 20 K hlt F. * 0 7588993 
zuuſter⸗Hammer — |4 | 95% bi isc.⸗-Comm.⸗Authell] 78/4 947 bz Weſtercuß. 330 84 dz IN. Badenſ. 30 Bl. Napo 99 bz 
Nieberſchl.⸗Märk. — 4947 bz erliner Handels⸗Geſf 9 4 1033 do. . 93% b Deſſauer Pr. ri 
Niederſchl. Zweiabab pſ2, 4 0 b De erreich 1 4 751—75 bz do. neue 923 ‚bi Schwd 10 Tbl. 


⸗Pflaumen, à Pfd. 6 
ö gr., empf. Gustav Seiltz, 
15726] Hundegaſſe No. 21. 

in mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
E hener Krankenwärter für die 
Nacht wird verlangt Langenmarkt 
No. 11, 2 Tr. Meld. Vorm. v. 10—12 Uhr. 


2 —ͤ— k—— j — — 23 
tte Hammel in & 
100 fowo dei @jerinarzum Werfouf. 


eee. 
n Kopitkowo bei Szerwinst iſt der 
den 12. Januar, eroffnet. 


angenmarkt No. 20 ist 
ein Compteir, nebst 
Privatstube und Hammer, 
vom 1. Februar er. ab zu 
vermieten. aa 
in tüchtiger, erfahrener, verheiratheter Oeld⸗ 


t Oſtern eine Jaſpectorſtelle 
he 10 r Fi äber Broobintengae, Sn: 8, 
1 669 IE 


im Comptoir. 


ne en 
ine, zur feinen Neſtauration paſſende 
höchſt elegaute Gelegenheit in der 

Lauggaſſe, iſt zu Oſtern zu h 

u. werden Nefl. mit einigem 

um Einreichung Ihrer Adr. unter 

in der Exped. dieſer Ztg. gebeten. 


F . ĩ ͤ ——- eh 
in unverheiratheter militairfreier 8 

E 28 Jahre alt, mit guten a 

hen, ſucht zum April oder Mai d J. ein ne 

ement als Fehse oder Rechnungsf 

inſicht der Zeugniſſe und Adreſſen in der 

Expedition dieſer Zeitung unter No. 8729. 


Das zu heute Abend 
angekündigte erſte 


Abonnements⸗Concert im 
Schützenhauſe findet erſt 
in der nächſten Woche ſtatt. 
18738] L. Lande. 


C 
Dritte Sinfonie - Soirée 
im Apoſſo⸗Saaſe, 

üheren Hotel dn Nord. 
Spa PN den 16. d. M., Dusche Wirt. 

a PROGRAMM 2 

Spindler, Sinfonie C-moll, Cherubini, Ouv. 
Medea. Beethoven, Sinfonie 0. RA 
Numerirte Sitzplätze a 1 e u. Plätze 
auf dem Balcon a 15 % ſind in der Bude 
und Muſikalienhandlung von F. A. Weber, 
Langgasse 78, zu haben.. RN 
Das Comité e Dirden. 
Block, Deuecke, C. N. v. Frautzins, 
Dr. Piwko, F. A. Weber. dnn 


Apollo⸗ 


aal. 
E Populdk⸗ 
wiſſenſchaftlicte 


Vorträge 
v ‚nr 1 
ESEL ürinanten 
. 
ichnete beabſichti 
Gels, e urwif . 
und kulturgeſchichtiicen Inhalts zu geben, 
durch pracpto de Bildwerke illuſtrict welrdeß. 
Letztere beitehen in den, darch Hydro⸗Ordgen⸗ 
Gas glänzend erleuchteten Dissolving 
welche in London als die großartig ſten 
und ſchönſten der Gegenwart anertaunt 
wurden. Sonntag, den His erne Vorſtel⸗ 
lung. 1) Die Polar welt. Natur. Meuſchen 
Nordpolar- Expedition 
Geid red wie deſſen und jeiner 136 
efährten ſchreckli £ * 
N | üibes Edt. . garage 


—— — uũ—äꝓ 
Helegenbeitsgedichte aller Art Tertipe, 

71 22 — Rudolph Fentler. 
Drac und Ne von A. B. Kate m 


47 „ ) 
t bier einen 


m Danziıe 


